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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Nr . 1/7. 17. A. 18,

betreffend Beschlagnahme, Bestands-
Hebung und Höchstpreise für Salzsäure.

vom 1. Juli 1917.

(Fortsetzung aus dem 1. Blatt.)
8 14.

Ausnahme von den Höchstpreisen.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den höchst-

len sind an die Chemische Abteilung des Königlich Preußischen
gsministeriums zu richten. Die Entscheidung bleibt dem zu-
»jgen Militärbefehlshaber Vorbehalten.
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Anfragen und Anträge.
Die nach 8 4 erforderlichen Anträge auf Ausfertigung von Er¬
isscheinen find bei dem zuständigen Vertrauensmann der
schemikalien Aktiengesellschaft für die Stoffgattung Satz-
auf besonderem bei dem zuständigen Vertrauensmann erhält-

» Vordruck einzureichen.
Zuständig find bis auf weiteres für Entgegennahme der An¬
kauf Freigabe von Salzsäure für:
Lhemische und pharmazeutische Produkte jeder Art der Ver-
«smann der Hauptgruppe I (82 1) Dr . Ing . h . c. Plieninger,
in W 8, Kanonierftrahe 45;
Bearbeitung metallischer Oberflächen der Vertrauensmann der

guppe il (82 II ) Generaldirektor Winkler und Alfred
Berlin W. 50, Markgrafenstraße 46;

>>rungs - und Futtermittel der Vertrauensmann der haupt-
III (82 III ) Direktor Dr . Preihler , Berlin W 62, Kleist-

*32;
jn vorstehendem nicht genannten Zwecke der Vertrauensmann
Hauptgruppe IV (82 IV ) Dr .-Ing . h . c. Plieninger , Berlin
i, Kanonierstraße 45. .

. Die Erlaubnisscheine werden in der Regel für eme Gulttgkeits-
I « von einem Monat ausgestellt. Die Anträge müssen bis zum
fl kr dem Verbrauchsmonat vorangehenden Monats , erstmalig
»zum 8. Juli 1917, dem zuständigen Vertrauensmann vorliegen.
Mlgemeine Anfragen , welche die vorliegende Bekanntmachung
svchen, sind zu richten an die Chemische Abteilung des Königlich
füchischen Kriegsministeriums , Berlin W 66, Leipziger Str . 5.

Nr . 434.

Bekanntmachung
Nr . W. I . 1772/5. 17. K R . 21.,

betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise
von Tier haaren, deren Abgängen und Ab¬
fällen sowie Abfällen und Abgängen von

Wollfetten, Haarfellen und pelzen.
vom 1. Juli 1917.

8 16.
Jnkrasttrelender Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1. Juli 1917 in

Frankfurt a. M.. Mainz , den 1. Juli 1917.
Stellvertr. General-Kommando IS. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

51t. 431.

Nach dem Bescheide 2929 des Reichsversicherungsamtes vom
I Dezember 1916, Amtliche Nachrichten 1916, Seite 781, unter¬
liegen die aus dem Königreich Polen stammenden Arbeiter und
Arbeiterinnen seit dem 5. November 1916, dem Tage der Ernch-
dmz des Königreichs Polen der deutschen Sozialversicherung, da
ft jeitbem nicht mehr als Angehörige eines feindlichen Staates
md versicherunqsrechtlichauch nicht mehr als unfrei ange,ehen
Serben können. Die Bestimmung des § 1233 der Reichsver-
i<herungsordnung. daß von Arbeitgebern für Ausländ :r , denen der
Tujmthalt im Jnlande behördlicherseits nur für eine bestimmte
Dauer gestattet ist, nur ihre Beitragshülfte zu entrichten ist, findet
aus Arbeiter aus dem Königreich Polen keine Anwendung, denn
"efe Vorschrift setzt die Anwendbarkeit des Bundesratsbe chlusses

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge'etzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in Verbindung
mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813) —
in Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli
1914 den ilebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militärbe¬
hörden betreffend — des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. E . 339) in der Fassung vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516), der Bekanntniachungen
über die Aenderungen dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603),
vom 23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und vom 22. März 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 253), ferner — auf Ersuchen des Kriegs¬
ministeriums — auf Grund der Bekanntmachung über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 376) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
d.m Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der An¬
merkung*) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden, sofern nicht
nach den allgemein m Strafgesetzen höheie Strafen angedroht sind.
Auch kann der Betrieb des handelsgewcrbes gemäß der Bekann:-
machung zur Fernhaltung unzuver -äsfiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

8 1.
von der Bekanntmachungbetroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekaimtmachung werden betroffen:
1. Tierhaare jeder Art, auch in Mischungen untereinander

oder mit anderen Spinnstoffen
2. Abfälle und Abgänge jeder Art der unter Ziffer 1 genanni-

ten Gegenstände aus Spinnerei , Weberei, Filzerei und
allen anderen Betriebsarten,

3. Abschnitte und sonstige Abgänge und Abfälle jeder Art
von Wollfetten, Haarfellen und Pelzen jeder Art.

Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind:
g) ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle, Kamelhaare,

Mohär , Alpaka, Kaschmir, ungewaschen, rückengewaschen,
fabrikmäßig gewaschen, karbonisiert, auch in Mischungen
untereinander oder mit anderen Spinnstoffen,

I,) ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner Schaf¬
wolle Kamelhaar , Mohär , Alpaka, Kaschmir, also Kamm¬
zug, Kämmlinge, Abfälle und Abgänge jeder Art dieser
Spinnstoffe aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn - und
Streichgarnspinnerei , Weberei, Strickerei, Wirkerei oder
sonstigen Zweigen der Verarbeitung , auch in Mischungen
untereinander oder mit anderen Spinnstoffen,

c) Schweineborsten.
Anmerkung:  Auf Gegenstände der vorstehend unter a und

I, aufgeführten Art finden die Bestimmungen der Bekanntmachung
Nr . IV. I. 1770/5. 17. K. R. A. vom 1. Juli 1917, betreffend Be¬
schlagnahme von reiner Schafwolle, Kamelhaar , Mohär , Alpaka,
Kaschmir sowie deren halberzeugnisscn und Abgängen bzw. Nr.
W. 1. 1771/5. 17. K. R. A. vom 1. Juli 1917, betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhbung der deutschen Schafschur und des
Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien 2lnwendung.

21. Februar 1901 (Zentralblatt für das Deutjche Reich Seite
voraus.
Cs find daher, falls dies noch nicht geschehen sein sollte, auch

"-r diese Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem jetzigen Königreichm diese Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem letzlgen seonigreicy
«n Öuittungskarten auszustellen und die feit dem 5. November
®16 fällig gewesenen Wochenbeiträge nachträglich durch Beschai-

und Einklebung van Beitragsmarken eben o wie für ,eden
' "deren hiesigen Versicherten voll zur Verwendung zu bringen.

Wiesbaden, den 27. Juni 1917.

»»

Der Vorsitzende des Königlichen Versicherungs-Amts
für den Landkreis Wiesbaden:

von Heimburg.

432.

, . Der Kaufmann, Herr Abraham , genannt Adolf Levi in Erben-
ist heute auf Grund des 8 62 Abf. 2 des Feld- und Forft-

Mizeige-̂ tzes vom 1. 4. 1880 von mir als Ehrenfsldhüter der Ge-
e>nde Erbenheim bestätigt worden.

Wiesbaden, den 27. Juni 1917.

M . L. 2486.

433.

Der Schießplatz Rambach wird im Monat Juli am 2., 11.. 18.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Jiumuuui unur >„> ----------- ------- —-- —> *“■
und 31-, von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachm., am 25,, 26.

>" «7., DDn 9 {jf,r Dorm. bis 3 Uhr nachm., am 3. 10., 17., 19. und
' n°n 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden benutzt.

^oinz . den 28. Juni 1917.
Kgl. Kommandantur der Festung Mainz.

H „ y A . B .: Braß,  Hauptmann.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffor¬

dert, durch den die Höchstpreiseüberschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (88 2, 3
des Ge'etzes betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 oder
2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu
bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist oder in
den Fällen der Nummer 2 über 'chritten werden sollte; übersteigt
der Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn z» erkennen.
Im Falle mindernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf die
Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekanntzumachen ist: auch kann neben Gefängnisstrafe
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf
die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter¬
schied ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 2.
Beschlagnahme.

Alle von dieser Bekanntmachung bettoffenen Gegenstände wer¬
den hiermit beschlagnahmt, soweit sich nicht aus de» nachfolgenden
Bestimmungen Ausnahmen ergeben.

8 3.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschästliche Verfügungen über bie e nichtig sind. Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.
Trotz der Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Ver¬
fügungen zulässig, die mit besonderer Zustimmung der Kriegs-
Rohftoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
oder auf Grund der nachfolgenden Bestimmungen erfolgen.

8 4.
Veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände erlaubt,
mit Ausnahme der Veräußerung oder Lieferung an Verarbeiter
solcher Gegenstände.

Erlaub ! bleibt jedoch die Veräußerung und Lieferung an solche
Personen oder Firmen , welche sich lediglich mit dem Waschen,
Trocknen und Fermeniieren der von dieser Bekanntmachungen be¬
troffenen Gegenstände oder mit dem Aussondern (Zurich:eN) von
Borsten aus Schweinehaaren be chäftigen.

Erreichen die im 8 1 unter Ziffer 1, 2 oder 3 aufgeführten be¬
schlagnahmten Gegenstände eines Eigentümers eine Menge von je
500 Kg., gleichviel aus welchen Arten der beschlagnahmten Gegen¬
stände sich diese Menge zusammensetzt, so ist eine Veräußerung oder
Lieferung nur an die Vereinigung des Wollhandels in Leipzig,
Fleischerplatz2—5, zulässig.

lieber jede Veräußerung dieser Gegenstände an die Vereinigung
des Wollhandels in Leipzig wird von dieser ein Beräußerungsschein
in dr -ifacher Ausfertigung ausgestellt.

Die hauptausferttgung hat der Veräußerer an die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung (Wollbedarf-Prüsungsstelle ) des Königlich
Preußischen Kriegeministeriums in Berlin SW 48, Verl, hedemann-
ftraße 10, unterschrieben und niit Firmenstempel versehen, unver¬
züglich einflUienben.

Die zwtttc Ausfertigung behält die Vereinigung des Woll¬
handels, die dritte hat der Veräußerer als Beleg auszubewahren.

Von denjenigen Gegenständen, deren Ankauf die Vereinigung
des Wollhandels ablehnt, sind innerhalb 2 Wochen nach Empfang
des ablehnenden Bescheides Muster unter genauer Angabe der ab¬
gelehnten Mengen an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sektion IV. I .)
des Königlich Preußi chen Kriegsministeriums . Berlin SW 48, Verl,
hedemannstr . 10, zu senden. Diese bestimmt über die Verwendung
dieser Gegenstände.

8 5.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark wird bestraft:

1. ;
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

'chafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kaust oder ein anderes Veräußcrungs - oder Erwerbsge¬
schäft über ihn abschließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬
handelt.

verarbeltungserlaubnls.
Trotz dtt Beschlagnahme ist das Waschen, Trocknen und Fer¬

mentieren der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
sowie das Aussondern (Zurichten) von Borden aus den Schweine-
haaren gestattet.

Im übrigen ist nach dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
jegliche Art der Verarbeitung und Verwendung beschlagnahmter
Gegenstände nur zur Herstellung solcher halb - oder Fertigerzeug¬
nisse gestattet, deren Anfertigung von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums nachweislich ge¬
nehmigt worden ist.

Der Nachweis dieser Genehniigung ist vom Verarbeiter der
Rohstoffe durch einen amtlichen Beiegschein zu führen, der von
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Wollbedarf-Prüsungsstelle) des
Königlich Preußi .chen Kriegsministeriums genehmigt ist.

Aufträge der Heeres- oder Marineverwaltung , für welche beim
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung bereits von der Kriegs-Roh-
stoff-Abteirung (Wollbedarf-Prüsungsstelle ) - des Königlich Preu-
ßi chen Kriegsministeriums genehmigte Belegscheins auf Grund der
Bekanntmachung Nr . W. I . 770/12. 15. K. R . A. vom 31. Dezember
1915 erieilt waren , dürfen nach Maßgabe dieser Belegscheineaus-
gcführt werden.

Ferner dürfen trotz der Beschlagnahme diejenigen bei Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung im Besitz von Verarbeitern befind¬
lichen beschlagnahmten Gegenstände, welche nicht bereits durch die
Bekanntmachung Nr . W. I . 770/12. 15. K. R. A. vom 31. Dezember
1915 betroffen waren , von den Besitzern für Aufträge der Heeres¬
oder Marineverwaltung verarbeitet werden, sofern diese Aufträge
bereits bei Inkrafttreten dieser Bekanntmachung fest erteilt waren.

Der Nachweis hierfür ist der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums durch Borlage der Auf¬
träge in Urschrift jeweils zu erbringen.

Anmerkung:  Vordrucke der amtlichen Belegscheine sind
bei der Dordruckverwa'tung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verl,
hedemannstr . 10, anzufordern . Die Anforderung ist mit deutlicher
Unterschrift, genauer Adresse und Firmenstempel zu versehen.

8 6.
Höchstpreise.

Die beim Ankauf von der Vereinigung des Wollhandels ine
Leipzig, Fleischerplatz2—5, für die im § 1 bezeichneten Gegenstände
zu zahlenden Prei e dürfen die in beifolgender Uebersichtstafel für
die einzelnen Gattungen festgesetzten Höchstpreise nicht übersteigen.

Soweit Preisbezügr vorzunehmen sein werden oder soweit für
die beschlagnahmten Gegenstände Höchstpreise in beifolgender
Uebeffichtstafel nicht festgesetzt werden, findet die Festsetzung des
Uebernähmepreiscs beim Verkauf dieser Gegenstände an die Ver¬
einigung des Wollhandels in Leipzig durch diese unter Zuziehung
einer von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums eingesetzten Sachverständigenkommission statt.
Der Höchstpreis versteht sich bei sofortiger Zahlung . Bei Stundung
des Kaufpreises dürfen 2 v. h . über Reichsbankdiskont als Jahres¬
zinsen zugeschlagen werden. Er schließt den Umsatzstempel, die Ver¬
packungskosten, ferner die Kosten der Beförderung bis zum nächsten
Güterbahnhof oder zur nächsten Schiffsladestclle, die Kosten der
Verladung und Bedeckung, nicht aber die weiteren Versendungs¬
kosten, ein. Im Ortsverkehr dürfen Ueber'sendungskosten nicht be¬
rechnet werden. Die Vereinigung des Wollhandels wird 80 v. h.



V

bts Kaufpreises bei Erhalt der Rechnung, tzen Restbetrag nach Rich¬
tigbefund der Waren zahlen.

Hebenden von der Bereinigung des Wollhandels in Leipzig zu
zahlendes Ifebernahmepreis etkl/chsidet mangels Einigung end-
gültig: ,r

a) soweit in beifolgender Ucbersichtstasel Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, die zuständige höhere Verwaltungsbehörde,

b) soweit in beifolgender Ucbersichtstasel Höchstpreise Nicht
feftgesetz'5 fjinf, das Reichsschiedsgericht füĉ Kriegowiri-
Ichast.

Bei Zurückhaltung von Vorräten beschlagnahmter Gegenstände
ist Enteignung zu gewärtigen.

Anmerkung:  Cs ist genau zu beachten, daß die festgesetz¬
ten Höchstpreise diejenigen sind, welche die Vereinigung des Woll¬
handels in Leipzig höchstens für die von der Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände erster Sone ' bezahlen darf/ Für ' mindere
Arten wird die Vereinigung des Wollhandels entsprechend niedrigere
Preise zahlen.

8 7.
Preisberechnung.

Die Preisberechnung darf nur nach Gewichtseinheiten er-

3 8.
Meldepflicht.

Bezüglich der Meldepflicht gelten die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung Nr. IV. LI. 57/4. 16. K. R. A. und der Nachtrags-
beiannnnachung Nr. IV. LI. 997;5. lT. K. Ri A.

8 9.
Anfragen und Anträge.

Anfragen oder Anträge, welche diese Bekanntmachung betref¬
fen, find mit der Kopschrift„Beschlagnahme von Tierhaaren" an
die Kriegs-Rohstosf-Abteilung(SektionW . 1.) des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl. Hedemannstr. 10,
zu richte.

Ausnahmen von den Vorschriften der Beschlagnahmcbeftimmung
können von der Kriegs-Rohstosf-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums bewilligt werden.

Bewilligungen von Ausnahmen von den festgesetzten Höchst¬
preises» behält "sich der Unterzeichnete zuständige Militärbefehls¬
haber vor.

8 io.
Inkrcfttrcken.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Juli 1917 in Kraft.

Uebarsichtstafel

zu der Bekanntmachung Ar . W . I. 1772/5 . 17. k . R . A.
Klaffe1: Pferdemähnenhaare, für 1 Kg. 9 Mark Nettogewicht.
KlaffeI : Rindec/chweifhaare, für 1 Kg. 9 Mark Nettogewicht.
Klaffe3: Halbschweifhaare von Pferden, für 1 Kg. 11 Mark

Nettogewicht.

Klasse 4:

Klasse 5:

Klasse 6:

Klasse 7:

Klasse 8:

Klasse 9:

Klasse 10:

Klasse 11:

Klasse 12:

Klasse 13:

Klasse 14:

Klasse 15:

KWelg:

Pferden, für 1 Kg. 13 Mark

Pferden, für 1 Kg. 14 Mark

für 1 Kg. 10 Mark

Schnitthaare von
Nettogewicht.
Langschweifhaare von
Nettogewicht.
Wirrhaare von Pferden,
Nettogewicht.
Abdrckerhaare, Mähnen und Schweife von Pferden,
für 1 Kg. 9 Mark Nettogewicht.
Trockne Schlachthaüs-Schweinehaare, für 1 Kg.
1,50 Mark Bruttogewicht" in handelsüblicher Ver¬
packung in Säcken.
Trockne Landschweinehaare, für 1 Kg. 1,80 Mark
Bruttogewicht in handelsüblicher Verpackung inSäcken.
Russische Schweinemolle, für 1 Kg. 1,80 Mark
BrüMgewi'cht in handelsüblicher Verpackung in
Säcken.
Sommsrrehhoare, für 1 Kg. 2 Mark Bruttogewicht
in handelsüblicher Verpackung in Säcken.
Winterrehhaarb, für 1 Kg. 3,50 Mark Bruttogewicht

den,

in handelsüblicher Verpackung in Säcken.
Hirfchhaaie, für 1 Kg. 3,50 Mark Bruttogewicht in
handelsüblicher Verpackung in Säcken.
Elchhaare, für 1 Kg. 3,50 Mark Bruttogewicht in
handelsüblicher Verpackung in Säcken.
Renntierhaare, für 1 Kg. 4 Mark Bruttogewicht in
handelsüblicher Verpackung in Säcken.
Kanincheng'erberhääre, "für' 1 Kgi "6/50 Mark Netto¬
gewicht.

Klasse 17: Hasengerberhaare, für 1 Kg. 6,50 Mark Nettogewicht.
Klage 16: Haare von Pelzabsällen, für 1 Kg. 6,59 Mark

Nettogewicht.
Klasse 19: Ungeschorene Abfälle von Haarsellen und Haar¬

pelzen aus Kürschnereien, für 1 Kg. 150 Mark
Bruttogewicht in handelsüblicherVerpackung inSäcken.

Klaffe 20: Ungeschorene Abfälle von Wollfetten und Wollpelzen
aus ' Kürschnereien, für 1 Kg. 2 Mark Bruttoge¬
wicht in handelsüblicher Verpackung in Säcken.

Frankfurt a. M./Mainz, den 1. Juli 1817.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Per Gouverneur der F estung Main z._
Dir. 435.

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Beschlagnahme der Frühkartoffeln im Kreise.
Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Frühkartoffeln wer¬

den für den Kommunalverband Landkreis Wiesbaden hiermit
beschlagnahmt. Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen Frühsaatkartos-
fcln, noch Maßgabe der im laufenden Erntejahr bestellenden An¬
baufläche,

2. die zur Ernährung der eigenen Wirtschaftsangehörigen des

Kartoffelerzcugers erforderlichen Frühkartoffeln und zwar
Juli bis zum 15. August für den Kops Und Tag ein Pfund' im

Die hiernach für den Kommunalverband verbleibende, ^
Beschlagnahme ünterwötfenen' Frühkartoffeln werden vom
nalverbänd durch mit Ausweis versehene Kommissionäre
festgesetzten Höchstpreisen angekauft. Der unmittelNrre
von Frühkartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher
Händler ist strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffelnaus dem Landkreise
baden ist nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes

Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom 1. Juli bjg
15. September geernteten Kartoffeln.

Die Aberntung von Frühkartosseln vor dein 20. Juli m
wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes des Kartött
zeugers handelt, nur mit Genehmigung des Kommunaiverb!,^
gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu tz
oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft. ■

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Deröfsentlichun•
Kraft.

Wiesbaden, den 1. Juli 1917.
Der Königliche Lanhrat.

von H ei mbu ig.'J .-Nr. II Kk 1021.

Nr. 436.
Bekanntmachung.

Dem MühlcnbesitzerOt t in Massenheim wurde wegen Uni
lichkeiten der Mühle und Unzuverlässigkeit der Mühlenbetrieb
gültig für das lausende Wirlsthastsjahr geschlossen. Der Müll
darf bis auf weitere Anordnung von nun an Getreide jeder'!..,
seinen Mühlenbesitz weher aufnehmen noch dort verarbeiten'
widerhandlunaen werden pkafrechtlich verfolgt und etwaige' to
rechtliche zu Ott gebrachte und angetroffene Getreidebestände,
Bezahlung eingezogen.

Wiesbaden, den 26. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II 2940. von Heimburg.
Nr. 437.

Bekanntmachung.
Dem Mühlenbesitzer' Christian Esa ia s in Auringen„„

wegen Unzuverlässigkeit der Mühlenbetrieb endgültig für das j,
fcnde Wirtschaftsjahr geschlossen. Der Müller Esaias darf bisj
weitere Anordnung von mir von nun an weder Getreide i,
welcher Art in seinen Mühlenbesitz ausnehmen, noch verarb,
Zuwiderhandlungen werden strafrechtlich verfolgt und ein.
widerrechtliche und unvorschriftsmäßig zu Esaias gebrachte unds
cingetroffene Getreidebestände ohne' Bezahlung eingezogen.

Kiesbaden, ddn 25. Juni 1917.
Der Borsitzinde des Kreisausschusses.

J .-Nr. II 7532. oonHeimburg.

Vis Krisgslqg».
Der Areilag-Tagesberichi.
Wb Amtlich. Großes hauplquartier , 29 . Juni.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern war nur in wenigen Abschnitten die Feuertätig-

keit lebhaft.
heftige Kämpfe spielten sich gestern zwischen La BaMe -Kanal

und der Scarpe ab.
In dem feit längerer Zeit von uns als kampfgeiänd ? aufge¬

gebenen . in den FÄnd voripringenden Raum westlich und' südwest¬
lich von Lens , wurde ein früh morgens längs der Straße nach
Arkas vorbrechender Angriff starker englischer Kräfte zum Luststoh.

Abends griffen mehrere Divisionen zwischen Hulluch und Merl-
court und von Fresnoy bis Gavrelle nach Trommelfeuer an.

Bei Hulluch. sowie zwischen Loos und der Straße Lens -Lievia
wurde der Feind durch Feuer und im Gegenstoß zurückgetrieben.
Westlich von Lens kam nach heftigen Kämpfen in unseren Vorfeld¬
stellungen ein neuer Angriff des Gegners nicht zur Ausführung.
Bei Avion scheiterte sein mit besonderem Nachdruck geführter erster
Ansturm völlig , hier griff er erneut durch yeranziehen von Ver¬
stärkungen an. Auch dieser Angriff wurde durch Feuer und im Ge-
genstoß zum Scheitern gebracht.

Zwischen Fresnoy und Gavrelle nährte der Feind seine an¬
fangs verlustreich in unserer Artilleriewirkung zusammenbrechenden
Sturmwellen dauernd durch Nachschub frischer Kräfte. Nach er¬
bittertem Nahkampf setzten sich die Engländer zwischen Oppy und
der Windmühle bei Gavrelle in unserer vordersten Linie fest.

Un/ere Truppen haben sich vortrefflich geschlagen. Per Feind
hat in der gut zusammknwirkendeu Abwehr und im Kampf Kanu
gegen Kanu hohe blutige Verluste erlisten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ilm Chemin des Dames hatten bei Fort de Malmaison , '/üblich

von Lourlecon und südöstlich von Ailles örtliche Vorstöße , östlich
von Cerny ein größeres Änternehtnen westfälischer Regimenter
vollen Erfolg , hier wurde die sranzösi'che Stellung in über 1000)
Mkr Breite u. ein zäh verteidigter Tunnel gestürmt und gegen hef¬
tige Gegenangriffe gehalten .' Im ganzen sind bei diesen Kämpfen
über 150 Gefangene und einige Maschinengewehre eingebracht
worden . ' "

Auf dem Weftufer der Maas kam ein sorgfältig vorbereitete,
Angriff am Westhange der höhe 304 zur Durchführung. Nach
kurzer Feuervorbereitung nahmen posensche Regimenter in frS t-
tigem Anlauf die französische Stellung beiderseits der Straße Ma-
lcmcourt-Esnes in 2000 Bieter Breite und 500 Meter Tiefe . Bald
einsetzende feindliche Angriffe wurden vor den gewonnenen Linien

heule früh stürmte ein würtlemhergisches Regiment im Walde
von Avocourt einen Z0V Bieter breiten SlellungskeU der fran-
fifchen Befestigung.

Bisher sind an Helden Einbruchsstellen über 550 Gefangene
gezählt worden . Die Pente steht noch nicht fest.

• <* - s Heeresgruppe Herzog « lbrecht.
Keine besonderen Ereignisse.
Aus dem

Oestlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unveränderk.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorss.

Per Samslag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 30. Juni.

Vestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Sampftätigkeit der Artillerie hielt sich bei regnerischer
Witterung in mäßigen Grenzen . Sie verdichtete sich durch starkes
Feuer nur an wenigen Stellen . Nachmittags brach eine englische
Kompagnie , begleitet von tiefsliegenden Flugzeugen , südöstlich von
Armenkieres in unsere Gräben ein , sie wurde im Gegenstoß sofort
geworfen . Nachts find mehrfach feindliche Erkundüngstruppen zn-
rückgewiesen worden . Eigene Vorstöße an der Hfer und nordwest-
lich von Sk. Quentin brachten mehrere Belgier und Franzosen als
Gefangene eiri.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gestern früh wurdx von bayrischen Truppen nach wirkungs-

voller Feuervorbereitung eine gewaltsame Erkundung südöstlich von
Corbeny durchgesühri. Die Stoßtrupps drangen in 120V Bieter
Breite bis in die Hinteren französischen Linien durch Und sprengten
kroß der Gegenwehr einige Unterstände . Mit einer größeren Zahl

Gefanaenen kehrten sie unbehelligi vom Feinde in ihre Gräben

Abends erweiterten westfälische Regimenter den Erfolg vom
Vorlage östlich von Eerny . In überraschendem Skurm nahmen sie
mehrere feindliche Grabenlinien südlich hes Gehöftes La Bovrelle.
Die Gefangenenzahl hat sich bedeutend erhöht.

Gleichzeitig griffen die Fkanzofen zweimal mit starken Kräfte»,
bei Cemy an ; sie wurden im Nahkampf zurückgeschlagen.

von
zurück.

Auch auf dem Westufer der Maas wurde der Gewinn vom
2?. Juni vergrößert . Am Ostteil der höhe 304 stürmte ein PoseNer
Regiment estva 500 Bieter der französischen Stellung und bemäch¬
tigten sich aus Brandenburaern und Berlinern bestehende Sturm¬
abteilungen feindlicher Grüßen in dem von Bethincourk ans Esnes
streichenden Grunde . Am 28. und 28. 3uni sind hier 825 Gefangene
zurückgesührt worden . Der Feind leistete hartnäckigen Widerstand.
Seine blutigen Verluste sind erheblich. Er vergrößerte sie noch
durch fruchtlose Gegenangriffe am Südostrande des Waldes von
Avocourt und auf dem Sudwesthang der höhe 304.

Heeresgruppe Herzog Albrechr.
Nichts Wesentliches.

Oestki che r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeidmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Auf den nrachfenden Druck der übrigen Ententemächte hin be¬
ginnt die russische Gesechtrkästgkeik in Ostgalizien den Eindruck be¬
absichtigter Angriife zu machen.

Stückes Zeryörungsfeuer der Russen liegt seit gestern auf
unseren Stellungen von der Dahn Lemberg —Drody bis zu den
höhen südlich von Brzezany . Bei Konluchy griffen nachts russische
Kräfte an . die in rmfere»n 'Vernichtungsfeuer verlustreich zurnck-
fluleten.

Auch nördlich und nordwestlich von Luck nahm die russische
Feuertäkigkeit erheblich zu.

An der
Fron ! des Generalobersten Erzherzog Iofef

und bei der
Heeresgruppe des Gencralfeldmarfchalls von Mackensen

ist hie Lage unverändert.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der Erste Generalquarliermeister : Lndendorss.

Der Sonniag -Tagesbericht.
Wb Amtlich/' Großes Hauptquartier, 1. Juli.

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Dunst blieb an der ganzen Front in fast allen

Abschnitten dos Feuer gering . Einige Erkundungsgefechte verliefen
für unsere Aufklärer erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

versuchten die Franzosen vergeblich, die von unseren Truppen am
Chemin des Dames und auf dem westlichen Maasufer erkämpften
Geländevorkeile zurückzugewinnen.

Oestlich von Eernn griff der Feind nach kurzer Feuersieiaerung
dreimal die auf der Hochfläche südlich des Gehöftes La Bovelle er-
oberten Gräben an. Alle Angriffe wurden blutig abgewkefen. Die
Verwirrung beim Gegner und die Ablenkung seiner Aufmerksamkeit
ausnuhend , stürmten iippifche Bataillone welker östlich die französi¬
schen Linien bis zur Straße Ailles — Paisty.

Durch diesen Erfolg erhöht sich die Zahl der von der oft be¬
währten westfälischen Division in drei Gefechtstagen gemachten Ge¬
fangenen aus 10 Offiziere und über 650 Mann.

Aus dem Westufer der Maas versuchten die Franzosen in mehr¬
fach wiederholten Anqrissen . uns ans den an der höhe 304 und öst¬
lich gewonnenen Gräben hinaus zuwerfen . Im Sperrfeuer ünd in
erbitterten Handgranatenkämpfen wurden sie abgewiesen.

O e 'fi l i ch e r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Payern.

Dem Drängen der führenden Ententemächte Hot sich die russische
Regierung nicht entziehen können und einen Teil des Heeres zum
Angriff bewogen.

Nach tags über andauerndem Zerstörungsfeuer gegen unsere
Stellungen von der oberen Strypa bis an die Narajowka erfolgten
nachmittags kräftige Angriffe russischer Infanterie auf einer Front
von etwa 30 Kilometern . Die Sturmtruppen wurden überall durch
unser Abwehrfeuer zu verlustreichem Zurückflulen gezwungen . Auch
nächtliche Vorstöße , bei denen die Russen ohne Arkillerievorbereitunq
»ns Feuer getrieben wurden , brachen beiderseits von Brzezany und
bei Zwyznn erfolglos zusannncn.

Der Feuerkamps dehnte sich nordwärts bis an den mittleren
Stochod, nack» Süden bis nach Stanislau aus , ohne daß bisher dort
auch anue'qriffen »vurdc.

Zwischen den Karpathen und dem Schrvarzen Meer keine be¬
sonderen Ereignisse.

Mazedonischen Front
Auf dem reckten Äser des Wardar schluqen bulgarische Vor¬

posten bei Alcak Meck den Angriff eines englischen Bataillons ab.
Der Erste Generalquarkiermelsttti L » dendörf -f.

Zur Lage.
Die „Köln. Ztg." schreibt: ”
Berlin,  30 : Juni . Kriegsräte der Ententemächte, schnei¬

diges Offensiogerede, kaltblütiges Zugeständnis Lloyd Georges, daß
der Taüchboötkrieg an hie britische Zähigkeit Noch schwere Anforde¬
rungen stellen werde, leidenschaftliche' Aufrufe ans "den bewähr¬
testen Federn an 'die Französen daheim und draußen/ doch jetzt
nicht die so lange bewährten Nerven zu verlieren,̂ ständiger H>in-
iveis auf die Rettung, welche die amerikanischen Truppen doch noch

bringen würden, und schließlich Ankündigung einer doch no
vorstehenden russischen Offensive— das bildet die Entente-Bq
musik zu den Friedensgesprächen, und Heist Beniselos lief
noch ein kriegerisches Solo, zu dem ihm der französische
mächtigte Jonnart die Noten geschrieben hat. Alles deutetl
hin, daß man, woran alle Leute, welche die Dinge sehen, wieI
nie gezweifelt haben, gut tut, sich auf die Wahr'cheinlichkeiti
noch unbestimmt langen Dauer des Krieges einzurichten. '
beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume
sich die Sachen." Das ist für alle, die innerlich wirklich du
harte Schule der drei Jahre gegangen sind, eine tiefe Kris
heit geworden. Es darf einen nicht irremachen, daß der ^
am grimmigsten tobt, während am lautesten über den Frieds
redet wird. Wer sehnte sich picht nach dem Aufhöern des «
fprechlich Fürchterlichen, das nur die kennen, die ganz vorne!
und die so wenig davon reden! Uber es ist ein Grundgesê'
nie erhörten Zeit, daß der Friede nicht in eine unfertige ^lung hineingewünscht werden, sonoern nur das Ergebnis'
sachlich, militärisch zum Abschluß geführten sein kann,
sind Einsatz und Opfer, zu groß der Haß, zu fest noch der"
der Ententeoölker, daß die durch Amerika gestärkte mathen^
Ucbermacht doch noch die dauernde Erfolglosigkeit wenden
Solange sind diese Völker von ihren Machthabern mit Täuf,'
und Hoffnungen gefüttert worden, daß sie die einfache
der Tatsachen nicht mehr annehmen. Das französische Voll
seine furchtbaren Lücken im Westen schon mit Amerikanern,!'
Front von Saloniki mit Griechen ausgefüllt und nährt une;
die Hoffnung auf Wiederbelebung des russischen Offensivgeis

Nach allem, was die letzte Zeit an Zeichen für die ,
der großen Täuschung gebracht hat, nach der Erklärung der>
zösischen Regierung ist es für das ganze deutsche Volk
stündlich, daß die Friedenserörterungen auch weiterbin ledi
den Wert von Theorien behalten, denen die Tatsachengruu
des Friedenswillens der Westmächte fehlt, und daß die Pro '
rin gipfelt, durchzuhalten und die bessern Nerven zu beu
Man kann das Vertrauen haben, das von seiten der Mittelwöc
nichts versäumt wird, brauchbare Anlässe zu benutzen, um zuj
oen, daß sich an ihrer Fri'edcnsbereikschastnichts geändertk
Aber daran kann noch weniger ein Zweifel fein, daß, wenn
Feirrde den vierten Kriegswinter dransetzen wollen, alle
rungen getroffen sind, daß sie auf ihre Kosten kommen, l
Gegensätze im Innern schwinden vor der einmütigen Entscl
heit, einen vierten Kriegswinter auch im Innern mit 'Erfo
mit Ehren zu bestehen. Wie es die Losung kür die Truppen!
,',Durch kommen sie nicht" , so bleibt die Losung in Deutschlands
werden den Gewaltfrieden, den sie wollen, nicht erzwingen, '«r
Kampf entschlössen, zum Frieden bereit", bleibt das Progra-
Darum bleibt es bei der Sondererfcheinung dieser einzij
Zeit, daß man vom Frieden spricht, den Frieden ersehnt, r
die Schläge zerschmetternd geführt werden und der Wille
Durchhalten sich auch bei denen stählt, die am schwersten unie
Not hes Krieges leiden. Die innere Einheit der Bereitschost
Frieden und der Entschlossenheit zum Kampfe liegt darin, '
weih und will: Dieser Krieg muß so zu Ende geführt werd
etz auf Menscheiwlter dest letzte ist. Darum ist der deutsche1
der um so entschlossener kämpst, je ernster er den gesickerten
den will, der Pazifist, der Friedensmacher im wahren Sinne,
heute noch Englands und Frankreichs Regierung und mit
der entlarvte falsche Weltsriedennsapostel Wilson machen,
keinen Dauerfrieden brinqen, sondern solche nationale und
liche Not, solche wirtschaftliche Bedrängnis Mitteleuropas,
ivenn die Erzwingung gelänge, unfehlbar eine neue Periode
zweiseltkr Kämpfe sich entwickeln würde. Nachdem längst entl«
den war, daß der Block Mitteleuropas nicht bezwungen wew
könne, haben die verbündeten Regierungen ihre Bereitschock!
uerhandeln, erklärt, und diese Erklärung wiederholt, bis die Eck
entstand, daß sie als Schwäche gedeutet wurde. Die Antwort'
Entente ist bekannt. Pie Wiederholung des französischen
ziels ergänzt sie. Jetzt ist es das leidenschaftliche Bemühen
Westmächte zu hindern, daß das" Neüe Rußland mit'
Grundsatz Ernst macht, der das Fundament für den un
Bestand seiner Demokratie und seinen Wiederaufbau bildet,
alle Höffnungen sollen die amerikanische Rüstung heflügcln.
ist gleichzeitkg soviel vom Frieden geredet und soviel zu
fern Kämpf gerüstet worden. Ungeheuer ist die innere
der Welt in Waffen. Die Lösung, die Nach den bisherigen
rischen Erfahrungen und nach dem Verhältnis uon Kräl'tev
Führünq zu Land und zur -See kommen muß, ist vorherzuck
Unsere Feinde stellen sich blind und treiben getäusckste Völker u"
von neuem in den aussichtslosen Kanrpf. Wir sind, was
waren: zum Kaknpf enffcyIössen, 'zum"Frieden bereit'.

per Tauchbootkrieg.
. Tonnen! . ^ ,

Wba Berlin,  30. Juni. Neuerdings sind uon unf
Booten vcr'enkt worden: 1s in den uördlichrn Sperrgebieten-
Brulto-Regislcr-Tonnev. Anker den versenkten Schtsstn' ^
sich nnter anderem : 1 bcwslknetec englischer Dampfer von
Brutto -Register -Tonneiu anscheinend von der P . u. O. Lime. !
ein großer unbekannter durch Zerstörer gesicherter DaE '" t



-öderer versenkter Dampfer hatte Lebensmittel nach England gx-

*2)  Im Mttelmecr : 27 042 Vrutto -Register -Tonnen . Unter
s«i vernichteten Schiffen befanden sich der bewaffnete englische
Ampfer „Eheltonian " und der bewaffnete italienische Dampfer

k!  wonteWte “, soweit bekannt geworden bestanden die versenkten
eadungcn aus Kohlen . Lebensmitteln und Holz.

Der Chef des Admiralstabes der Alarme.

bis

Wba Berlin.  ZO . Iuni . Im Atlantischen Ozean wurden
»>,rck eines unserer Ankerfeeboote neuerdings 58 000 Vrutto -Register-
^nnen ver enkt . — Eines unserer Unterseeboote hat am 11. Iuni
rj Mttelweer einen unbekannten englischen kleinen Kreuzer älteren
raps torpediert . Aufgesnndene zertrümmerte Boote trugen am Bug
L « Buchstaben G.

Spanien.
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ffibna Madrid,  1 . Juli . havas . Eine nach einem Minister-
, »t veröffentlichte amtliche Note gibt bekannt , dah das deutsche
Unterseeboot, das in Eaoix Zuflucht gesucht hatte, heute morgen in
aller Frühe den Hafen verlaßen hat, bis zur Grenze der hoheitsge-
mäiler von zwei spanischen Torpedobooten geleitet.

Wbna Madrid,  1 . Juli . Reuter . Der König hat ein Dekret
unterzeichnet , das den U-Booten der kriegführenden Mächte die
-?ahrt in die spanischen Gewässer und das Anlaufen spanischer Häsen
verbieten wird. SolcheU-Boote werden für die Dauer des Krieges
interniert werden.

Bruch Griechenlands mit den Mittelmächten. /
Wb Pa -.ris , 30 . Juni . Wie der „Temps " meldet ! hat die

griechische Regierung ihren Gesandten in der Schweiz zur Weiter-
aabe an die Gesandtschaften in Berlin , Wien , Sofia und Konstan¬
tinopel eine Weisung übermittelt , durch welche der Abbruch der Be¬
gebungen zwischen Griechenland , Deutschland , Oesterreich -Ungarn,

, Bulgarien und der Türkei mitgeteikt wird . — Eine Depesche aus
' Athen vom 28. Juni bestätigt , daß die Regierung ihre diploma-
Men Vertreter bei den Mittelmächten zurückberufen hat.

Berlin,  30 . Juni . Wie wir erfahren , hat der hiesige grie¬
chische Gesandte Theotoky bei der neue « Regierung telegraphisch
seinen Abschied eingereicht und die Geschäfte der Gesandtschaft dem
ersten Legationssekretär Polychroniädis übergeben.
’  Die „Nordd . Allgem . Zeitung " schreibt : Mit großem Bedauern
ehen die hiesigen amtlichen Kreise und weite Kreise der Gesell-
chafi, die zu Herrn Theotoky Beziehungen unterhielten , ihn aus
,em Amte scheiden. Seit dem 11. Juni 1914 am Berliner Hofe
beglaubigt , bewährte sich der Gesandte äks mannhafte und aufrich¬
tige Persönlichkeit . Die Entschiedenheit , mit der er hier in schwie¬
riger Lage den griechischen Standpunkt vertreten hat , konMe nur
dazu beitragen , die hohe Achtung , die er hier genoß , zu vertiefen.
Er ist ein treuer Diener des Vaterlandes und seines Königs . Ganz
allein von dieser Gesinnung lieh er sich bei seinen Entschließungen

Mikn.

Meine Mitteilungen.
Wb Berlin.  30 . Juni / In DusseM 'rf wurde am ?9- Juni

eine Anzahl von Lebensmittelläden durch Frauen und halb¬
wüchsige Burschen geplündert . Die Beteiligung feindlicher Aus¬
länder , Belgier und Russen , wurde dabei festgestellt . Eine größere
Anzahl davon wurde verhaftet und sieht strenger Bestrafung ent¬
gegen. Das aus diesem Anlaß eingesetzte außerordentliche Kriegs-

käericht hat schon am 29. Juni 50 Urteile , darunter bis zü 6 Jahren
Zuchthaus , ausgesprochen.

hindenburg im k. k. Oberkommando.
Wba Berlin, ! . Juli . In Erwiderung des Besuches , welchen

der Chef des k. u. k. Generalstabs , General der Infanterie von Arz,
nach Uebernahme seiner Stellung im deutschen Großen Hauptquar¬
tier abstattete , sind Generalfeldmarschall von hindenburg und der

>Erste Generalquartiermeister , General der Infanterie Ludendorff,
-zu kurzem Aufenthalt beim österreich -ungarischen Armeeoberkom-
jmando eingetrofsen , an den sich auch Besprechungen in Wien an-

hließen werden . _

Tages-Rrmdschau.
Der Bundes rat hat ' in seiner Sitzung vom '28 . Juni dem Ent-

Uwurf einer Verordnung über die Kartoffelversorgung für das Wirt-
kHaftsjahr 1917/18 zugestrmmi . Die Verordnung gibt lediglich den
Mahmen , innerhalb dessen demnächst das Ktiegsernährungsamt , die
' Reichskarioffclstelle und die Lanhesbehörden die Versorgung Mt
kDartosseln für die Zeit vom 16. August 1917 bis zum 15. September

1918 zu regeln haben werden . Bei den Beratungen mit den Sach¬
verständigen aller Berussgruppcn ist . von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen , durchweg erklärt worden , daß man bei dem bisherigen
Zwangslieferungssystem , sowohl für Früh - wie für Winterkartosfeln
bleiben müsse, da der freie Handel im System der Höchstpreise unter
den gegenwärtigen Verhältnissen für eine ausreichende Versorgung
aller Schichten der Bevölkerung mit Kartoffeln keine Gewähr bie-
*<■" *»«* » Es wird die Beschäftigung sachverständiger , dem Handel

er Personen als Kommissionäre vorgeschrieben und dabei
ten könw

^ Ma eh'örcnder .
bestimmt werden , daß Kommissionäre in jehcm Kreise in genügender
Zahl eingestellt werden müssen . Die Kontrolle beim Landwirt wie
heim Kommüttalverband wird nach der Bundesratsverordnung
durch Aufnahme der Kartoffeln in die Wirtschaftskarte gesichert, die
für die Körnerfrüchte und die Hülsenfrüchte durch die Reichsge¬
treideordnung vorgeschrieben ist. Säumigen Kommunaloerbänden,
Gemeinden und Landwirten gegenüber sieht die Bundesratsverord¬
nung eine Haftpflicht vor . Muß zur Enteignung geschritten wer¬
den, so wird der Enteignungspreis um 60 Mark für die Tonne ge¬
kürzt.

Wb München , 30 . Juni . Der Kaiser und die Kaiserin von
Oesterreich trafen gegen 6 Uhr im hossonderzug in München ein.
Bei der Fahrt zur Residenz wurden die Gäste von der Bevölkerung,
die die Straßen umsäumte , mit jubelnden Zurusen begrüßt . Sie
dankten erfreut für die herzliche Begrüßung.

Wb Stuttgart . 1. Juli , heute vormittag 9 Uhr traf das öfter
reichische Kaiserpaar mit Gefolge zum Besuch des Königspaares
hier ein . Als der Kaiser und der König in offenem Wägen ' durch
die reich geschmückten Straßen , wo das Militär Spalier bildete , nach
dem Residenzschloß fuhren , war der Jubel und die Freude der Be¬
völkerung , die sich zahlreich eingefunden hatte , überaus herzlich und
kam in nicht endenwollenden Hochrufen zum Ausdruck . Bei dem
um 141 Uhr im weißen Saal des Residenzschlosses stattgefundenen
Frühstück hielt der Kaiser eine Ansprache . Er faßte u . a . : Das enge
Bündnis , welches unsere Länder umschließt , hat während dieses ge
wattigsten Kampfes aller Zeiten die herrlichsten Früchte getragen.

Aus Stadt, Kreis«Llmgebung.
Wb Der Präsident des Kriegscrnährungsamtes hat bestimmt,

daß die Landwirte aus der von ihnen geernteten Wintergerste
das erforderliche Saatgut  für ihren eigenen Betrieb zurück-
behalten  dürfen . Die Veräußerung von Saatgerste und der
Handel mit Saatgerste blechen dagegen nach wie vor bis zum Erlaß
der demnächst erscheinenden Verordnung über den Verkehr mit
Saatgut verboten.

^ * Der Andrang von Frauen und Mädchen zu
dem Bürodien  st . Ler schon vor dem Kriege weit über das Be¬
dürfnis hinausging , steht jetzt, so le ên wir in den Mz . N . N ., ganz
und gar äußer Verhältnis zu den Verwendungsmöglichkeiten . Vor
dieser Sucht nach dem Bürodienst kann nicht nachdrücklich genug
ltewarnt werden . Es bestehen offenbar ganz falsche Vorstellungen
über die Anforderungen , die an Büröarbeiter gestellt werden . Im
übrigen sei daran erinnert , daß nach dem Kriege viel ? Stellen den
aus dem Felde zurückgekehncn Angestellten wieder freigemacht wer.
den müssen . Vergegenwärtige sich darum jede Frau und jedes ÜDiäb
chm vor der Wahl des Büroberufes die schlechten Aussichten . Man
lasse sich nicht irresühren , daß diese oder jene BekanMe ja auch „ein
Pvstchett" gesunden hat und vielleicht jetzt km Kriege tatsächlich
»schönes Geld " verdient . Die Zahl derer , die eine Stelle nicht fin¬
den können , oder denen der Bürobcruf das nicht bieten kann , was
itt von ihm erwarten ist bedenklich groß . Es gibt eine Reihe von

Frauenberufen , die sehr zu Unrecht vernachlässigt werden , und die
zum mindesten die gleichen , vielfach aber noch bessere Aussichten für
die Zukunst neben angemessenem Auskommen gewährleisten als der
Bürodienst.

* Schweres Unwetter.  Zum zweitenmale innerhalb
einer Woche wurde unsere Stadt zum Schauplatz des Wütens der
Elemente . Während Freitag abend noch zu später Stunde die hinter
den Bergen schon verschwundene Sokne das weiße Gewölk im
Westen vergoldete und malerische Wotkengebilde schuf, verdunkelte
ich von der anderen Seite her der Himmel in bedrohlicher Weise.
Dort zog nach dem schwülen Tage ein Gewitter herauf , das sich
bald auch durch fernes Donnerrollen ankündigte . Aber erst etwa
um halb 11 Uhr kam es hier bei uns züm Ausbruch . Der Regen
ging in Strömen hernieder , unaufhörlich , ohne ein Ende nehmen zu
wollen . Grelle Blitze und heftige Donnerschläge unterbrachen das
einförmige Rauschen des platschenden Regens . Bis gegen 1 Uhr
hielt es fast unvermindert an , dann schien es sich ausgetobt zu haben
und sich verziehen zu wollen . Die meisten Bewohner , die das
Toben in der Natur noch bis dahin wachgehalten hatte , begaben sich
ermüdet zu Bett . Doch das Unwetter hielt weiter an . Es brachte
noch wolkenbruchartigen Regen und verursachte in unserer Stadt
chweres Unheil . Besonders stark müssen die Niederschläge im
Ddtzheimer Tal gewesen sein , denn ungeheure Wassermengen wälz¬
ten sich von dort heran und machten das sonst so harmlose Wäfser-
chen des Mosbaches zu einem reißenden Fluß . Es war in der
dritten Morgenstunde . An dem Durchlaß vör der Mosbacher Bahn,
durch den das Bachbett unter der Straße in den Schloßpark über¬
geht , stauten sich die Wassermengen ', sodah sie in die Häuser an der
Bachgasse eindrangen . Erst quoll es gurgelnd in die Keller , füllte
diese und stieg höher und höher , drang in die Wohnungen und stteg
dort meterhoch . Zu allem Unglück schliefen die durch das lange
Wachen «nt Abend übermüdeten Bewohner und 'Mancher erwachte
ähkings durch die in das Bett dringende kalte Mut oder sie mußten

von Nachbarn erst geweckt werden . Umso grausiger war ihre Lage,
als überall tiefe Dunkelheit herrschte und die Leute so im Dunkeln
durch das ihnen bis an den Leib reichende , meterhoch in Wohnung
und Hof stehende Wasser sich zu retten suchen mußten . Laute Hilfe¬
rufe erschollen aus allen Häusern . Kleiderschränke , Kommoden,
Betten , alles stand in der schlammigen Flut . Kleine Kinder reichte
man sich durch die Fenster . Die bis an den hals im Wasser stehen¬
den Haustiere , wie Ziegen usw .. mußten in die oberen Stockwerke
der Häuser gebracht werden . Die kleineren Tiere , wie Hühner , Ka¬
ninchen . fanden in dem Wasser vielfach ihren Tod . Viele der Leute
hatten Sorge , daß ihnen ihr Häuschen über dem Kopf zusammen¬
brechen könne . Bald traf dann die immer hilfsbereite Feuerwehr
ein und ging den Bewohnern zur Hand . Noch am Vormittag hatte
ie , unterstützt durch Mannschaften der Unterostiziervorschule , alle

Hände voll zu tun , um die Keller leer zu pumpen . Der Schaden,
den die meist nicht begüterten Bewohner der Bachgasse an Möbeln,
Kleidungsstücken , Wäsche, Bettzeuss usw . erlitten haben , ist groß.
Auch an anderen Stellen hat das Unwetter viel Schaden angerichtet.
Im Schloßgarten waren die Wege an vielen Stellen fußtief ausze-
höhlt . Die Schloßgärtnerei war noch in den Morgenstunden von
einem See umgeben , sodaß die Bewohner nur auf Umwegen das
Anwesen verlassen konnten . Der Ochsenbach strömte noch wild dem
Rhein zu . Das gleiche Bild zeigte auch der Salzbach . Er war so hoch
geschwollen , daß das Wasser die über ihn führende Brücke an der
Kastelerstraße überflutete und die anliegenden Gärten über-
chwemmte . Die durch das Wasser der beiden Bäche angeschwemmten
Pflanzen ließen erkennen , welchen Schaden sie in ihrem Laufe an
Gärten und Feldern angerichtet haben . Die im Rheine schwimmen¬
den Balken , Türen und sonstigen Geräte zeigten , daß auch die Nach¬
bargegenden schwer durch Unwetter heimgesucht worden sein müssen.
Wie uns die meteorologische Station von h . Hollburg mitteilt , hatte
nach ihrer Messung die während des Unwetters niedergegangene
Wassermenge eine höhe von 79,2 Millimeter : überschritten wurde
diese höhe nach in der Rheingausttaße vorgenommener Messung,
die eine Wafserhöhe von 82,5 Millimeter ergab . Um die Arbeit
des Auspumpens der Keller zu bewältigen , wurde heute vormittag
noch die Wiesbadener Automvtorspritze , die BenZinmotorspritze der
Chemischen Werke , sowie andere greifbare händdruckpumpen hin¬
zugezogen . Erst allmählich , nach Beseittgung des Schlammes aus
den Zimmern , ließ sich der ungeheure Schaden ganz übersehen , den
die Anwohner der Bachgasse erlitten haben.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kcsi. me¬
teorologischen Station von 'lh . höllhurg . Der Monat Juni  ergab
173,6 Millimeter ’•=  173 3/5 Liter Wasser auf einen Quadratmeter.
Die größte höhe in 24 Stunden betrug 72,2 Millimeter , gemessen
am 30. Zahl der Tage mit Regen 10, mit Sturm 4, mit Gewitter
9, mit Hagel 2 , mit Täü 8, mit Bodennebel 1. Die Niederschläge im
ersten Drittel des Monats betrug 21,4 im zweiten 0,0, im dritten
152,2 Millimeter.

* Gestern nachmittag fand in der Turnhalle am Kaiserplatz eine
gemeinsame Sitzung des Arbeitsausschusses , der
technischen Berater und des Ortsausschusses für
Jugendpflege  zwecks Beratung der Sedanwettkämpfe und Ab¬
grenzung der Arbeitsgebiete der einzelnen Ausschüsse statt . Die
Versammlung wurde durch Herrn Landrät Kammerherrn von
Heimburg eröffnet . Da die Zeit drängt , müssen die Uebungen unter
Leitung der technischen Berater einsetzen , wenn dieselben zu einem
guten Erfolge führen sollen . Herr Kreisjugendpfleger Philipp ! ent
wickelte darauf den Plan der Wettkämpfe , dem wir sollendes ent
nehmen , ^lm 2. September sollen auf dem Rudolf Dyckerhoffplatz
die diesjährigen Wettkämpfe stattfinden , zu denen bis jetzt etwa
460 Teilnehmer gemeldet sind . Schon im Monat März sind jeder
Schule und jedem Jugendverein des Kreises die vorgesehenen
Uebungen und Bestimmungen zugegangen . Für jeden Teilnehmer
sind Wettkampskarten und sür die Gruppen Fragebogen einzu¬
fordern . Die Wettkämpfer sind nach ihrem Alter der Unterstufe bis
zum 14. Jahre , der Mittelstufe von 14—16 Jahren und die älteren
der Oberstufe ^ ugeteilt . Die von den einzelnen Vereinen zu stellen¬
den Kampfrichter und Stellvertreter sind alsbald anzumelden.
Wegen den Ernahrungsschwierigkeiten hat jeder Teilnehmer sich
selbst zu versorgen , jedoch soll für die , welche einen weiten Anmarsch
haben, ' eine Mkttagssuppe vorgesehen werden . Die Kämpfe werden
voraussichtlich nachmittags stattfinden . Für Jungmannen , welche
sich bettiligen wollen , die mittlerweile zum Heeresdienst «inaezogen
worden sind , sind durch Vermittlung des königlichen Landraksamtes
Urlaubsgesuche einzureichen . Herr Philipxi besprach darauf ein¬
gehend die laut gewordenen Bed 'enkeä gegen die Veranstaltung
Schwierigkeiten ergeben sich durch den Nahrungsmittelmangel,
welcher vielfach eiü'e Unterernährung zur Folge hat , durch den
Mangel an geeignetem Schuhzeug und durch anderweitige Inan¬
spruchnahme der Jugendlichen . Besonders wird die Ausstellung der
helferkolonnen bei den landwirtschaftlichen Arbeiten , die zur Zeit
der Ernte sehr beansprucht sein werden , hindernd in die Wagschale
fallen . Auch der Mangel an geeigneten Führern wird sich vieler¬
orts unangenehm bemerkbar machen . Uw diesem Uebelstande
einigermaßen zu steuern , sind die Wettkämpfer auä verschiedenen
Vereinen zusammenzuschließen , was vielleicht auch die gegenseitigen
Beziehungen für später günstig beeinflussen dürfte . Der Arbeits¬
ausschuß wird besonders am Sedantage in Tätigkeit zu treten und
vor allem die ordnungsmäßige Ausführung der Wettkämpfe zu
überwachen haben . Große Arbeit hat der Ortsausschuß zu leisten,
da er nicht nur alle Vorbereitungen zu treffen hat , sondern für die
Bereitstellung der Plätze , der Geräte und eventuell auch der Turn¬
hallen besorgt sein muß . Bei der nun folgenden Aussprache wur
den noch manche Punkte klargestellt und in Anbetracht der widrigen
CrnährunqsverhÄtnisse die höchst - und Mindestleistungen herab¬
gesetzt. Nachdem noch Herr Lehrer Dienstbach -Erbenheim als
Schriftführer für den Kampftag gewählt worden war , schloß der
Vorsitzende mit dem Wunsche für ein gutes Gelingen die Sitzung.

* Wbna Es werden demnächst Nachprüfungen bei den Gast¬
wirtschaften , Hotels , öffentlichen Küchen usw . sowie bei den Privat-
haushaliüngen durch besondere Revisoren , stattfinden , um sestzu-
stelleü , ob die durch die verschiedenen Bekanntmachungen beschlag¬
nahmten haushaktungsgegenstände eingemeldct und abgeliesert sind.
— Es empfiehlt sich daher , etwa unberechtigterweise noch zurückge¬
haltene Gegenstände baldmöglichst an die Sammelstelle der Kom¬
munalverbünde abzuliesern , um spätere Strafanzeigen zu ver¬
meiden.

gestellt wird , noch kein derartiges Stück , wie beantragt wird,
im Besitz hat . Mehr als ein Stück jeder Art darf nicht be¬
willig : werden . Bezugsscheine aus Badehandtücher sind nur inso¬
weit tzu gewähren als dadurch nicht der uwer U der Bestandsliste
vom 27. März 1917 (Mitteilungen Rr . 9) für Handtücher festgesetzir
Bestand überschritten wird.

* Auf Grund der Berordnung des stellverttetenden komman¬
dierenden Generals vom 11. 5 . 1917 , Abteilung III b Tgb . Nr.
10307/3604 über die Einschränkung deir Bautättgkeik , werden die
Bauherren und Bauunternehmer darauf hingewiesen , daß sämt¬
liche Anträge auf Genehmigung von Neubauten und Freigabe von
Eisen , Zewent und Dachpappe ' im Bezirk »der Kriegsamtsstelle an
die Kriegsamtsstelle in Frankfurt a . Main zu richten sind. ^ Cs ist
zwecklos, derartige Anträge unmittelbar an das Kriegsamt Stab in
Berlin zu richteii . Die Anträge ' werden vom 25. Juni ds . Js . ab
von der Bautcnprüsstelle nicht , mehr erledigt und bleiben unbei
antwortet . '

Wbna DerOb st verkehr.  Das mit der Reichsstelle ver¬
bundene Landesamt für Gemüse und Obst erläßt für die preußischen
Lande folgende Anordnung : 1. Der .Absatz von Obst an den Be¬
triebsstätten der Erzeuger (Wirtschastshöfe , Gärten und Baum-
pflanzungen ) und in deren Nähe unmittelbar an den Verbraucher
(Großverbraucher und Kleinverbraucher ) ist täglich nur in den
Morgenstunden zwischen 6 und 8 Uhr gestattet . Auch dürfen inner¬
halb dieser Zeit an eine und dieselbe Person nicht mehr als zwei
Pfund Obst abgegeben werden . 2 . Dergleichen ist es in Ortschaften
(Städten und Landgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern ) ver¬
boten , im Kleinhandelsverkehr einschließlich des Handels im Um-
herziehen an eine und dieselbe Person innerhalb eines gleichen
Tages mehr als zwei Pfund Obst abzugeben . 3 . Der Absatz an die
Obsthändler bleibt durch die vorstehenden Vorschriften unberührt.
Jeder Obsthändler muß aber in der Lage sein, sich als solcher aüs-
zuweisen . 4. Die Vorstände der Kommunalverbände (Stadt - und^ . c.".-

Tagesstunden verlegt wird und die zu 2 vorgesehene Höchstmenge
für andere Obstsorten anderweitig festgesetzt wird . 5. Mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird
belegt , wer vorstehenden Votschriften zuwideb Obst absetzt oder er¬
wirbt . ß. Diese Bekanntmachung ttitt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft . Preußisches Landesamt für Gemüse und Obst, von
Tilly . 1 -Zch,

* Am 1. Juli 1917 ist eine neue Bekanntmachung , beiressend
Beschlagnahme ^ Bcstandserhebung und Höchstpreise für Salzsäure
in Kraft getreten . Vir Dekannimachling b'e.stxht sich auf Salzsäure
jedes ' Stärke ! und Reinheitsgrades . Der Verbrauch ist 'nur auf
Grund von Erlaubnisscheinen gestattet , die von der Chemischen Ab-
töiluna des 'Königlich ' Preußi 'chen Kriegsininisieriums ausgestellt
werden . Eines Erlaubnisscheines bedarf hingegen Nicht, wer nicht
ittehr als 160 Kg . Salzsäure von 20 » im Monak verbrancht.
Verkauf . Lieferung und Versand 'beschlagnahmter Bestände an Salz¬
säure ist ohne Erlaubnisschein gestattet , soweit die Bestimmungen
der Bekanntmachung und etwaige Anweisungen der Chemischen Ab-
icilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums eingehalten
werden . Die" vorgeschriebene -! Meldung -m sind bis zum 10. jedes
Kalc'ndcrmonats , erstmalig bis zum 10. Juli 1917 an die Kriegs-
chemikälien -Bktiengesellschaft Berlin W 9, Köthencr Etc . 1/4, post¬
frei zu erstatten . Di ? nötigen Vordrucke („BWWWVWWHWWWMWWDWWW Bestandsmeldung über

hemikalien ")' sind bei der Kriegschemikalien -Aktiengesellschast an-
züfordern , falls sie nicht unaufgefordert zugeftcllt worden sind. —
7)!c von der Bekanntmachung berührten Gegenstände können im
Bedarfsfälle enteignet werden . Eine Lagerbuchführung ist ange-
örd 'net . " Ferner sind Höchstpreise sestge '-cht mtt gleichzeitiger
Regelung der Zahlungsbedingungen und der Preiszuschläge für
Verpackung und Versand . — D ?r genaue Wortlaut kann in den
amtlichen Vcröfsentlichungen und bei den Amtsstellcn ekngesehen
werden.

* Am 1. Juli 1917 ist eine Bekanntmachung (Nr . IV. I 1770/5.
17. K. R . A.), bettessend Beschlagnahme von reiner Schafwolle.
Kamelhaare , Mohär , Alpaka , Kaschmir sowie deren Halberzeugnissen
und Abgängen in Kraft getreten . Diese Bekanntmachung unter¬
scheidet sich von der bisher in Kraft gewesenen Beschlagnahme oer
gleichen Stoffe vom 31. Dezember 1915 (911 W '.' I . 770/12 . 15. K.
R . A.) im wesentlichen nur dadurch , daß nunmehr die verschiedenen,
von ihr betroffenen Spinnstoffe auch in Mischungen untereinander
oder mit anderen Spinnstoffen beschlagnahmt sind. Abgesehen von den
seit dem 14. Skugust 1915 vom Reichsausland eingeführten Wollen,
unterliegen auch die Wollen der deutschen Schafschur und das Woll-
aefälle bei den deutschen Gerbereien nicht dieser Bekanntmachung.
Vielmehr ist durch eine besondere , ebenfalls am 1. Juli 1917 kn Kraft
getretene Bekanntmachung (Rr . IV. L 1771/5 . 17. K. R . 2t.), bei
treffend Böchlagnahme und Bestandserhebung der deutschen' Schaf-
schur 'und des Wvllgefälles bei den deutschen Gerbereien der gesainie
Mollertrag der deutschen Schafschuren und das gesamte Wollgesälle
bei den deutschen Gerbereien (auch das Wollgefälle von auslän¬
dischen Fellen ) beschlagnahmt worden , gleichviel , ob die Wolle sich
auf den Schafen , bei den Schafhaltern oder an sonstigen Stellen
befindet . Die in dieser Bekanntmachung getroffene Regelung für
oen Verkehr mit dbm beschkagnahmte :, Wollgcfälle ' ist im wesent¬
lichen die gleiche wie in der bisher in Kraft gewesenen , die deutsche
Schofschur betreffenden Bekannttiiachung IV. J . 1640/6 . 16/K R . A.
Verändert sind haupt 'üchlich nur ' die Uebernahmepreise , die die

chsi 'siövchkÄufte "MolleKrkegswollbedarf -Aktiengesellschaft sür die
zahlen wird , und zwar haben diese Presse ’ inf ' allgemeinen eine
wesentliche Erhöhung erfahren . Außerdem ist die 'Brftitnmunq,
nach welcher Schafhaltern auf Antrag gestattet werden konnte , bis
zu 5 Kg. Wolle im eigenen Haushalt zu 'verarbeiten und zu ver¬
wenden , aufgehoben worden . Skätt dessen kättn in Zukünft an
Schafhaiter auf Antrag , je nach der Menge der abgelseferten Wolle,
ein Bezugsschein auf Wollgarrre gegeben werden . Die näherep Aus-
führungsbestimmungen über diese ' zugunsten der Schafhalter getrof¬
fene Anordnung werden noch ergehen . Gleichzeitig ist eine Bekannt-
inachung (Rr . IV. I . 1772/5 . 17 . Kl R . A.) , betttffcNd Beschlagnahme
und hock,stp, eise von Tierhaaren , deren Abgängen und Abfällen
sowie Abfällen und Abgängen von Wollfellett . häarfellett und Pel¬
zen erschienen . Während bisher nur einzelne Arten von Tierhaaren
der Be chlagnahme unterlagen , find von der neuen Bekanntmachung
Tierhaare jeder Art . auch in Mvchungen untereinander oder mit
anderen Spinnstoffen , sowie Abfällen Und Abgängen der Tierhaars
und Abschnitte und sonstige Abgänge und Abfälle von Wollfellen,
haarfellcn ' und Pelzen jeder Art . betroffen worden . Ausgenominen
von der Bekanntinachung sind , abgesehen von bestimmten Stoffen,
die bereits ' von anderen Verordnungen bettoffen werden , insbr-
kondete Schweineborstcn (nicht etwa olle Schweinehaare ). Trotz der
Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Lieferung der bechiäg-
nahmien Gegenstände sowie ihre Verarbeitung im gewissen. Um-tn m n ^ HA n ,\w SU a 11 S ..u 05 .. u —.- .- 1— —. .f . . --- » „ _re. ei . ifange nach den Vestimmungen der Bekanntmachung gestattet . In
einer der Bekanntmachung beigefögten UebrrfichtÄastk ' stttd sür ver¬
schiedene Arten von Ticrhaaren die Höchstpreise neröticntticht wor-schiedene Arten von Ticrhaaren die höchstptdise neröfscNtticht ' wor¬
den . weiche öke Vercinigung des Wollhnndöls in Leipzig , an welche
lei;t :n Endes die beschlaonahrnlen Tierhaorc geleitet werden,
böchsiens zahlen darf . — Der genaue Worttaut kann in den amt¬
lichen Veröffentlichungen und bei den 2lmisstelien eingcschenwerden.

'̂ Bezugsscheine auf  B a d e w ä sch e. Bezugsscheine
J aus Bädewä 'che (Badeanzüge , Bademäntel , Badeiaken u . l. w .)

können ' erteilt werden , ■wenn die Persdn , für die der Antrag

Hochheim . Zwei Glocken der evangelischen Kische wurden vom
Turme herabgenommen , l,m zu Heereszwecken verwendet zu wer¬
den . Am gestriaen Sonntage ertönte deshalb jedes Geläute kmr
i' vch mit einer Glocke. — In den letzten Tagen tritt in dm Wein¬
bergen die Peronofpora wieder stärker auf , sodah das Bespritzen
jetzt dringend nötig wird . Bei der vorgeschrittenen Entwicklung
der Weinstöcke kann jetzt nur eine 2prozentige Kupferlösung als
mikksäm gelten.

Lehren der Geschichte.
In der Größe und Schwere der ' Zei 'k, die wir durchleben , eilt

der Blick in eine starke Zukunft voraus , aber ' er ivendet sich auch
rückwärts in die Tiefe der vaterländischen Geschichte) aus der es be¬
lehrend und anfeuernd zu üns spricht '.

Preußen und Deutschland hatten schon einmal Gewaltiges zu
bestehen und haben es beständen : 'Tws war die Zeit , als hie Woge
der ungebättdigten Herrschsucht Napoleons über Europa strich. Alle
Dgmmd schien sie eingerissen zu haben , alle Ueberlieferung und
Kraft der friderizianischen Epoche schien fortgeschwemmt zu sein : da



J'eTgJe|H), daß durP die Flut aucff die höchsten Tugenden SlneS
Bvlkes zu neuem Triebe erweckt worden waren.

Wer die Geschichte der Jahre zwischen Jena und Leipzig liest,
stößt auf die Zeichen eines Opfersinns, wie er sich größer in der Ge¬
schichte keines Volkes findet. Belebt oon der Gewißheit , daß das
teure Gut der staatlichen Selbständigkeit, daß bürgerliche und wirt¬
schaftliche Bewegungsfreiheit nur wiedergewonnen werden konnten,
»penn alle alles daransetzten, regte sich im-Dienste des Vaterlandes
ein Wetteifer von hinreißender Art . Ein aus Leid und Not ge¬
borener Rausch ging durch alle Stände und Schichten des Volkes.
Was sonst trennen mochte, war überbrückt, was den Einzelnen
quälte, erhöhte und adelte sich zum Gefühl für das Ganze. Wer
Waffen zu tragen verstand, drängte in die neugebildeten Bataillone;
wer es nicht vermochte, gab, was er entbehren konnte, und gab mehr
als das . Kein Palast , kein Haus , keine Hütte, aus denen nicht
Gold und Werte aller Art hervorkamen, Tropfen um Tropfen , um
den großen Strom zu bilden, aus dem die Mittel zur Ausrüstung
des Heeres und zur Belebung der Wirtschaft geschöpft wurden,
i _ Mit voller Ergriffenheit und mit einem Dank, der heute noch
nicht erloschen ist, sehen wir auf diese stillen Heldentaten zurück.
Nicht ohne Stolz dürfen wir sagen, daß hundert Jahre später sich
die Nachfahren der Ahnen würdig zeigen. Die Pflichten unserer
Zeit sind nicht minder groß, wenn wir auch nicht erst durch die Er¬
niedrigung hindurchschreiten müssen, um ihrer inne zu werden. Das
Vaterland stand diesmal anders gerüstet da, als sich fremde Raub¬
sucht oon neuem vermaß, deutsche Art und deutsches Land zu knech¬
ten . Unsere Heere beschützen nicht nur die Grenzen ; sie stehen im
Land der Feinde und weichen keiner Gewalt und keiner List. Aber
was uns obliegt, ist darum nicht weniger bedeutsam und von ebenso
weittragenden Folgen. Es gilt, die wirtschaftlicheKraft des deut¬
schen Reiches zu erhalten und zu stärken.

Diese Kraft findet ihren wesentlichen Ausdruck in dem Besitz
von Gold, das im Leben der Völker nicht „Chimäre " ist, sondern
der Maßstab für ihre Fähigkeit, in Krieg und Frieden zu bestehen.
Der Goldschatz der deutschen Reichsbank ist nun wahrlich groß, und
wenn er sich jetzt im Kriege noch dauernd vergrößert , so ist das
ebenso einer umsichtigen Verwaltung zu danken wie dem Willen des
Volkes, das zu den überall eingerichteten amtlichen Goldankaufs¬
stellen Gold und Goldeswert hinbringt . Aber hier muß noch mehr
geschehen, diese goldene Säule des Gedeihens muß immer noch ver¬
stärkt werden. Da ist es gut, an jene alten Tage zu erinnern , an
ihre Selbstüberwindung , an ihre Bereitschaft, persönliches Eigentum
zum Eigentum der ganzen Volksgemeinschaftzu machen. Während
indes damals dem Staat die Mittel zur Kriegführung fehlten und
er sie erst durch die Opferwilligkeit des ganzen Volkes erhielt, braucht
das Vaterland heute ein solches Opfer nicht zu fordern. Vielmehr
wird jedem, der seinen Goldschmuck den Goldankaussstellen dar¬
bringt , der sorgfältig' abgeschätztevolle Goldfeinwert in bar ver¬
gütet.

Um so leichter wird der Entschluß sein, aus dem Familienbesitz
olles Gold, alle Edelsteine, die nutzlos daliegen, ebenso wie alle noch
vorhandenen Goldmünzen als werbende und nutzenbringende Kraft
dem Ganzen zur Verfügung zu stellen.

Geisenhdm. Da die Zufuhren zum Rheingauer Kirschenmarkt
weiter vollständig ausgeblieben sind, hat der „Rheingauer Verein"
den Markt für dieses Jahr vollständig aufgehoben. — Die Schuld
an dem Versagen des früher zu hoher Blüte gelangten Marktes
wird allgemein den zu niedrigen Höchstpreisenzugeschoben.

Höchst. Weil er vom Gastwirt Georg Reiß eine Ohrfeige er¬
halten hatte, zeigte ein Kaufmannslehrling den Wirt wegen Ge¬
heimschlächterei an . Die Untersuchung ergab, daß der Beschuldigte
zahlreiche Schweine heimlich gekauft, nächtlicherweile geschlachtet
und zu allerlei Leckerbissen verarbeitet hatte. Wegen dieses Ver¬
gehens hatte sich heute das Reißfche Ehepaar vor dem Schöffenge¬
richt zu verantworten . Das Fleisch hatte Reiß in seiner Wirtschaft
ohne Karten verabfolgt ; Nachbarn verkaufte er davon das Pfund zu
3.50—3.80 Mark . Das Gericht verurteilte ihn wegen Ankaufs von
Schweinen zu 300 Mark, wegen Schlachtens von Schweinen zu 300
Mark, wegen Fleischverkaufs ohne Fleischkarten zu 100 Mark und
wegen Ueberschreitung der Höchstpreise zu 50 Mark . Frau Reiß
erhielt wegen Verabfolgung von Fleischspeisen ohne Marken 50
Mark Geldstrafe. Das macht für das Ehepaar zusammen 800 Mark.
Teure Spanferkel!

Königstein. Der Großherzog von Baden traf Donnerstag
nachmittag zum Besuch seiner Gemahlin im hiesigen Schloß ein.

Im wörsdorfer Walddistrikt, links der Straße Idstein-Esch,
wurde am Mittwoch vormittag der Fürsorgezögling Heinrich
Müller aus Wiesbaden, der bereits 4 Jahre in der Familie August
Höhn in Esch ist, tot aufgefunden. Der Junge , der mittags wohl
und nmnter in die Erdbeeren gegangen war , wurde seit Dienstag
abend vermißt. Es liegt eine gewaltsame Tötung vor ; an der
Leiche befinden sich5 Schnitte über dem rechten Ohr; außerdem
war der unglückliche Junge mit einem Hosenträger stranguliert
worden. Stark im Verdacht, die Tat begangen zu haben, ist ein
14jähriger Zögling, der erst seit kurzem bei einer anderen Familie
in Esch ist. Die gerichtliche Untersuchung ist im Gange. — Wie
un 'er wc Berichterstatter hierzu meldet, hatte sich der Kleine zum
Erdbeerensammeln in den Wald begeben. Dort traf er mit dem
um vier Jahre jüngeren Knaben zusammen, welcher ohne weiteres
das Ersuchen an ihn richtete, ihm die gesammelten Walderdbeeren
auszufolgen. Als Müller — so heißt der Erstochene — dieser Auf¬
forderung keine Folge leistete, zog der Andere das Messer und ver¬
setzte ihm in unmittelbarer Aufeinanderfolge drei Stiche, an deren
Folgen er bald darauf das Leben aushauchte.

Idstein. Der wegen des Mordes an dem FürsorgezöglinqHein¬
rich Müller verhaftete 14jährige Fürsorgezögling Rudolf Groener
hat, wie die Jdst . Ztg. meldet, die Tat eingestanden. Der Ver¬
haftete soll in Biebrich  a . Rh . geboren sein, wurde aber ander¬
wärts erzogen. Durch zwei andere Jungen , die sich kurz vor der
Tat in der Gesellschaft der Beiden befunden hatten, wurde die Fest¬
nahme des Täters möglich. Der Vater des Ermordeten , ein Schnei¬
der in Wiesbaden , ist dort in derselben Nacht, als der Knabe er¬
mordet im Walde lag, an einem Herzschlag gestorben, hat also von
dem schrecklichenEnde seines Sohnes keine Kenntnis mehr erhalten.
— Die Beerdigung des Ermordeten fand am gestrigen Sonntag statt.

Mainz. Während des starken Gewitters in der Nacht zum
Samstag wollte ein Wiesbadener Händler 10 Zentner Bohnen über
die Mainzer Brücke schmuggeln. Die Polizei war aber auf ihrem
Posten und nahm ihm die Ware ab.
. — Mainz, 29. Juni. Der Kirschenverkauf unter

polizeilicher Ueberwachung.  Der heutige Wochenmarkt
zeigte ein eigenartiges Gepräge . Da und dort erblickte man auf
dem sonst recht schwach von Verkäufern besetzten Markte einzelne
dichte Gruppen Menschen, zwischen denen jedesmal 3—4 Helmspitzen
oder Polizeimützen sichtbar waren . Es waren dis wenigen Obst¬
händler . die sich mit Kirschen auf dsn Mainzer Markt verirrt hat¬
ten. Das Gedränge war hier so schlimm, daß es oft direkt gefähr¬
lich war , sich in den ganz unvernünftig gebührenden Haufen 'hinein¬
zuwagen. Viele Hausfrauen meiden feit einiger Zeit gerade aus
diesem Grunde völlig den Wochenmarkt, weil sie nicht sicher sind,
daß sie noch mit ganzen Kleidern nach Hause kommen. Die Polizei
hatte auch heute alle Mühe , überall Ordnung zu halten, aber man
muß es ihr dankbar zugestehen, daß sie bald Ruhe schaffte, so daß
sich zuletzt das Verkaufsgeschäft ordnungsgemäß abwickeln konnte.
— Die Kirschenzufuhr ist hier trotz aller behördlichen Maßnahmen
noch absolut unzureichend und steht in gar keinem Verhältnis zu
der reichen Kirscheuerntc. Wer sich auf eine Besserung des Obst¬
marktes in naher Zeit verläßt , wird wohl sicher leer ausgehen.

Mainz-Mombach. Der 44jährige Landwirt I . Emrich aus
Hochheim, welcher vor einigen Tagen von der Wiesbadener
Straßenbahn ersaßt und mitgeschleift worden war , ist am Mittwoch
an den erhaltenen schweren Verletzungen im Gastellschen Hospiz ge¬
storben.

Darmsladk. Das Schöffengericht verurteilte den 55jährigen
Taglöhner Anton Fischer, der während des Unterrichts in eine hie¬
sige Schulklasse eingedrungen war und hier den Lehrer tätlich be¬
leidigte, wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu 6 Mo¬
naten Gefängnis.

Vermischtes.
Der Einheitsstiesel in Licht. Wie aus den Verhandlungen des

Verbandes Deutscher Schuhwarenhändler , der dieser Tage in Berlin

I sekns Tagung öHjfetl,HervorgeP,muß sich8«*JMTt?uirt mlf denkGedanken an die Einführung des Einheitsstiesels vertraut machen.
Die Dinge liegen gegenwärtig jo, daß von den 300 bis 400 Schuh-
warensabrikanten nur noch 10 Prozent Leder und 90 Prozent Ersatz,
stoste verarbeitet werden. Derbe Wirkwarenstoffe und die Holz¬
sohle werden die Bestandteile des Zukunstsstiesels sein.

Das Flaggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

(Schluß.) ^ (Nachdruck verboten.)
Nun wurden me beiden an Bord des Unterseebootes geholt.

Miete stand klopfenden Herzens zum erstenmal auf solch einenr
Wunder der Technik, dessen Deck kaum über der Wasserfläche lag
und über das unausgesetzt die Wogen spülten. Im Turm begrüßte
sie der Kommandant . Seine blauen Seemannsaugen lachten sie
an , aber es lag doch ein schwerer Ernst hinter diesem freundlichen
Lächeln.

Es ist das erstemal, daß unser Ozeanriese eine Dame beher¬
bergen soll, scherzte er, aber seien Sie ohne Sorgen.

Keine Furcht, nur Dankbarkeit erfüllt mein Herz, erwiderte
Miete.

Aber hier oben können Sie nicht bleiben. Er winkte einem
jüngeren Offizier, der soeben aus dem Innern des Bootes auf¬
tauchte, bedeutete ihm, die junge Dame in seine eigne kleine Koje
zu geleiten und ihr dort nach ihren Wünschen alles zur Verfügung
zu stellen.

Sie dankte dem Kommandanten und folgte dem jungen Offi¬
zier die schmale Treppe hinab ins Innere des Bootes . Die Luft
war erfüllt von Petroleum - und Benzindämpfen . Im ersten Augen¬
blick glaubte Miete hier nicht atmen zu können, aber kaum war
sie in der kleinen Koje des Kommandanten , da wurde es bester.
Winzig klein war freilich der Raum , kaum so viel Platz, sich darin
umzudrehen, aber der Offizier meinte lächelnd, dieser „Festsaal"
stünde ihr ganz zur Verfügung.

Er ließ nun Miete allein, nachdem er versprochen, für einen
Imbiß zu sorgen.

Inzwischen waren zwei Mann der Besatzung des Untersee¬
bootes an Bord der „Sweet Ellen " gegangen und hatten dort im
Schiffsraum Sprengbomben niedergelegt: nachdem sie an Bord des
Unterseebootes zurückgckehrt, entfernte sich dieses um einige hun¬
dert Meter von dem todgeweihten Schiff. Zwei heftige Explosionen
erfolgten. „Sweet Ellen" tauchte langsam ins Meer , tiefer, immer
tiefer, und nach wenigen Minuten rollten die Wogen über ihr feuch¬
tes Grab dahin.

*

Vor dem winzigen Spiegel , der über dem kleinen Waschtisch in
der Koje des Kommandanten hing, hatte Miete versucht, ihr zer¬
zaustes Haar ein wenig zu ordnen. Dann fühlte sie, wie das Schiff
zu vibrieren begann, in Fährt kam und gleich einem Delphin durch
die Wogen schoß. Sie mußte sich auf das schmale Bett setzen, um
nicht durch die raschen Schwankungen des Schiffskörpers gegen die
Wand der Koje geschleudert zu werden. Ein leises Grauen wollte
sie beschleichen, als es ihr gewiß wurde, daß das Boot , tiefer und
tiefer sinkend, unter der Meeresoberfläche dahinfuhr . Wenn es
nicht wieder auftauchte? Wenn es bis auf den Grund des Meeres
sank, um da zu bleiben für alle Ewigkeit? Und mit dem Boot sie
selbst, die ganze Mannschaft und Friedrich von Hutten.

Sie fühlte, wie die Angst ihr das Herz zusammenpreßte. Ein
Gefühl namenloser Verlassenheit und Hilflosigkeit überkam sie,
aber da wurde die Tür der Koje rasch geöffnet, und Hutten kam
herein. 1

Er hatte den Oelmantel abgelegt und statt der Matrosenbluse
den ihm überlassenen Rock eines Seeoffiziers angelegt. Er lachte,
seine Augen strahlten. Er breitete seine Arme aus.

Mit einem Seufzer der Erlösung schmiegte sie sich in seineArme.
Mieke, süße, kleine Miete ! flüsterte er und küßte sie glück¬

selig. —
Das Unterseeboot glitt rasch und sicher durch die Tiefen der

grünen Fluten der Nordsee seinem neuen Heimathafen an der bel¬
gischen Küste entgegen. Jeder Mann stand auf seinem Posten. Der
Kommandant wich nicht vom Sehrohr , diesem einzigen Auge, das
für sie alle sehen mußte.

Das kleine Meerungeheuer hatte es eilig, ganz besonders brav
pulsierten seine Maschinen, die heute besonders freudig von der
Mannschaft bedient wurden . Keiner schlief, keiner wollte ruhen.
Es ging ja heim, und einige Ruhetage waren ihnen allen nun
endlich beschieden.

Und heute trug das Unterseeboot nicht nur todesmutige Män¬
ner und todbringende Waffen, seine stählerne Mauern schlossen heute
auch ein junges Menschenglück ein.

Näher und näher kam die belgische Küste, aber Mieke und
Hutten fragte nicht danach, wie lange die Fahrt noch dauern würde.
Sie saßen in der kleinen Koje, und Hutten erzählte, wie es ihm
gelungen, den englischen Häschern zu entkommen.

Hätten sie mich gefangen, würde ich entlarvt worden sein, dann
hätte Jean Terlinden seine Brust den englischen Kugeln geboten,
Friedrich von Hutten wäre für alle Zeiten verschollen geblieben!
beendete er seinen Bericht, und Mieke schlang fest die Arme um
seinen Hals.

Das hat Gott nicht gewollt, sagte sie leise und lehnte ihre
Wange an seine.

Das hat er nicht gewollt , nickte er und küßte sie. Er hat erst
Dich mir schenken wollen mein süßes Herz. Aber der Krieg, fuhr
er ernst fort, ist noch lamge nicht zu Ende, und solange er dauert,
gehört mein Leben nicht mir und nicht Dir , sondern meinem Vater-
fand. Ich werde Dich zu meiner Mutter bringen, Mieke, und ehe
sch. scheide, soll ein Rin ^ ein Dich an mich binden. Soll es so sein,

Sie nickte' stumm.
Mich ruft der Kampf , fuhr er fort und seine Gestalt straffte

sich. Als Seemann werde ich gegen England kämpfen, gegen
Deutschlands grimmigsten und heimtückischsten Feind . Etwas an¬
deres gibt es nicht für uns Deutsche. Das Kreuz von Eisen oder
das von Holz! Das ist die Losung der Kameraden von der Armee,
für uns Seeleute aber auch noch der Meeresgrund als nasses Grab.
Die deutsche Flagge kann wohl sinken, aber niemals wird sie nieder¬
geholt werden!

Mieke sah zu ihrat auf , und ihre blauen Augen standen vollerTranen.
Wirst Du tapfl>r sein, kleine Mieke? fragte er weich und

streichelte ihr Haar . So tapfer , wie es einer Seemannsfrau ge¬ziemt?
Ja , Friedrich, ja! sagte sie fast freudig. Wie ich auch um Dich

bangen werde, ick) könnte Dich doch niemals zurückhalten. Für
Euch, die Ihr iw, Kampfe steht, fuhr sie leiser fort, das Kreuz oon
Esten oder das von Holz oder ein Grab im verschwiegenen Meer,
für uns Frauen daheim — auch für so viele — das Kreuz eines
lebenslangen beides ! Aber auch ich werde alles tapfer tragen, wenn
es mir beschützen ist, und werde dankbar sein für die kurzen Stun¬
den des Glücks, die mir geschenkt waren.

Bei den letzten Worten barg Mieke ihr Gesicht an Huttens
Schulter, damit er nicht sehen sollte, daß ihre Augen sich mit Tränen
füllten. >Sanft streichelte er über ihr Haar . S
r AM Du noch, was Du sangst, als ich Dich zum erstenmal
sah, M'.eke? fragte er. leise und gab selbst die Antwort : „Das
Fiagge'.rlied!" Da erkannte ich Dich als Deutsche, und gleich hatte
ich Doch lieb!

*

Das schlanke, stählerne Tauchboot fuhr in den Hafen ein. Alle
im Innern entbehrlichen Mannschaften waren an Deck gekommen.
Au'ch Mieke und Hutten hallen ihr enges Gefängnis verlassen und
standen auf Deck. Ueber ihnen knatterte im frischen Wind die
deutsche Kriegsflagge . Straff stand im Turm der Kommandant,
und seine blauen Secmannsaugen grüßten stolz die leuchtende Küste
des eroberten Lastdes.

Am Hafeneixgang kamen dem heimkehrenden Boot schnelle
Motorboote entgsegengefahren. Die Unterseebootleute schwenkten
ihre Mützen, und „Hurra !" brauste es über das Wasser, als Zeichen,
daß sie gute Arbeit hinter sich hatten . Keiner der Braven rechnete
es sich dabei hoch an , daß er bei dieser Arbeit freudig sein Leben
eingesetzt hatte. Dann stimmten rauhe Seemannskehlen das Lied

kes öestsisi-m Walen an . Die Fcluste halsi'esi sicsi, ßle Uugen ßkM
ten, und wie ein heiliges Getüboe hallte es über die Wogen: 3

„Ihr woll'n wir treu ergeben sein,
Getreu bis in den Tod!
Ihr woll'n wir unser Leben weihn,
Der Flagge Schwarzweißrot !"

— Ende —

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 2. Juli 1917.

Im Hinblick auf den in wenigen Tagen zu erwartenden Wie,
derzusammentritt des Reichstages  hält es die „Voff
Zeitung " für angezeigt, daran zu erinnern , wie unendlich viel wich,
tiger es sei, dafür zu sorgen, bald Frieden zu haben als darüber
zu beraten , wie wir uns künftig in unserem Hause einrichten
Unsere Gegner denken gar nicht daran , uns freiwillig wieder unserer
friedlichen Arbeit zu überlassen. Immer ausgesprochener wird ch.
Wille auf unsere Vernichtung. Die einzig möglich wirksame Vor¬
bereitung des Friedens bleibt die energische Durchführung de-
Krieges in militärischer und politi cher Beziehung.

Im „Lokalanzeiger" heißt es: Wir wollen und sollen unseren
braverck blauen und grauen Jungens , die vorn für die Heimat
kämpfen und bluten, nicht tönendes und billiges Phra¬
senheldentum  bieten , sondern wir müssen in ernster Zeh
Herzensstärke zeigen und ihnen davon Mitteilen. Es handelt sich
um die kostbare Munition der hehren Pflichterfüllung, die in denen
vorn längst ihre Heimat hat, der wir aber zu Hause eine starke
Etappe errichten müssen, aus der dieses unentbehrliche Siegesmittel
immer wieder ergänzt werden kann.

Graf Westarp zur Friedenssrage.
Breslau,  2 . Juli . Am Sonntag hielt hier der deutsche

Verein für die Provinz Schlesien seine Generalversammlung ab, bei#
der Reichstagsabgeordneter Graf Westarp über die politische Lage
sprach. Der Sieg sei durch die immer erfolgreicher werdende An¬
wendung der U-Bootwaffe gewährleistet. 4 Millionen Tonnen
hätte die Marine versprochen, in 6 Monaten zu versenken. Nun
hat sie in den ersten vier Monaten bereits 3,8 Millionen Tonnen
versenkt. Absi. Heydebrandt hat neulich prophezeit, daß England
in zwei Monaten d. h. im Juli und August vor der Hungersnot
stehen werde. Das heißt nun nicht, daß er den Glauben gehabt
hätte, England jemals vollkommen absperren zu können. Das
können wir 'nicht. Aber es vor dieselbe Not stellen, die es über uns
verhängt hat, und diese Not für England noch drückender zu machen
als für uns . das werden die U-Boote vermögen. Nichts spricht da¬
für, daß der Erfolg zurückgehenwird, alles dafür, daß fein Steigen
zunehmen wird. Graf Westarp hält es auf Grund tzie'er Lage fShrj
möglich, daß in nicht allzuferner Zeit England Friedensverhand-
lungen anknüpfen wird , ehe es zu spät ist und bevor es zum
Schlimmsten kommt. In England dämmert die Erkenntnis der
Gefahr. Dann aber wird es versuchen, uns durch sein Friedens¬
angebot zu überrumpeln . Sein erstes Angebot wird demütigend
und unannehmbar sein. Und dann sei der Augenblick gekommen,
wo wir entgegen der Forderung Scheidemann und Genossen erst
recht hart bleiben müssen, aber das letzte einsetzen müssen, um noch:
kurze Zeit auszuhalten , und wo wir besonders nicht gleich ein-
fchlagen dürfen, damit uns England nicht in seiner gewohnten Weije
um die Früchte des Sieges betrügt.

Ein deuisch-norwegischer Zwischenfall.
Wbna Berlin,  30 . Juni . Die „Nordd. Allgem. Zeitung"

schreibt: Ein nach Norwegen entsandter deutscher Kurier ist kürz¬
lich bei seinem Eintreffen in Christiania von den norwegischen Be-
Hörden verhaftet worden. Sein mit amtlichen Siegeln versehenes
Gepäck ist durchsucht worden und, da sich darin Sprengmittel be¬
fanden, mit Beschlag belegt worden. Auf Grund des Verdachtes,
daß die Sprengmittel in Norwegen Verwendung finden sollten,
ließ die norwegische Regierung ein gerichtliches Verfahren gegen
den Kurier einleiten. Im Hinblick auf die völkerr«htlich ge-
währleistete Immunität der diplomatischen Kuriere legte die kai¬
serliche Regierung gegen die Festnahme des Kuriers Verwahrung
bei der norwegischen Regierung ein und erlangte die alsbaldige
Freilassung. Dabei ist die amtliche Erklärung abgegeben worden,
daß die Verwendung der Sprengmittel in Norwegen oder zum
Nachteil norwegischer Interessen nicht beabsichtigt gewesen ist. So¬
weit das Verhalten des Kuriers zu Ausstellungen Anlaß gebe und
insbesondere den Gesetzen zuwiderlaufe, werde in Deutschland ein¬
geschritten werden, wogegen das Verhalten gegen den Kurier in
Norwegen nach den völkerrechtlichenGrundsätzen nicht zulässig sei.
Die norwegische Regierung hat den Kurier inzwischen freigelassen.
Nach einer Meldung des norwegischen Telegrammbureaus machte
der norwegische Minister des Aeußern dem Storting eine kurze
Mitteilung in der Angelegenheit. Auch legte der hiesige norwegi¬
sche Gesandte namens seiner Regierung gegen das Verhalten des
Kuriers Verwahrung ein. Die zuständigen deutschen Behörden
haben eine amtliche Untersuchung angeordnet , und es wird, soweit
erforderlich, für Remedur gesorgt werden. Daß der Vorfall in
dem norwegischen Volke Beunruhigung hervorgerufen hat, wurde
mit Bedauern vernommen, und demgegenüber kann nur nochmals
festgestellt werden, daß mit den Sprengstoffen keinerlei Unter¬
nehmen in Norwegen oder gegen norwegische Jnterefsen geplantwaren.

England und Holland.
Wbna Berlin, ? Juli D:e erneute Ausdehnung der Ge¬

fahrenzone in der Nordsee durch England , welche die ganze hollän¬
dische Küste uns den- roßten Teil der Westküste Jütlands sperrt,
nimmt den Holländern fortan jede:, ungefährdeten Zugang ins
freie Meer , sowohl kur die eigenen Schiffe, wie für die der bel¬
gischen Hilfskommission. Ebenso ist den holländischen Fischern
durch tz-.. rücksichislose Maßregel Englands der Weg in das für
ihren Erwerb vom deutschen Ädm'ralsio.b freigegebene Stück Meer
verlegt. Es ist eine Frage , ob der Protest der holländischen Re¬
gierung Erfolg haben wird. England läßt anscheinend die letzte
Maske fallen ccheut vor keinem auch noch so illoyalen Mittel ge¬
genüber den Neutralen mehr zurück

Oer Tauchbootkrieg.
24 200 Tonnen.

wba Berlin,  1 . Juli. Durch die Täkigkeik unserer U-Voote
wurden im nördlichen Eismeer und in den Sperrgebieten um Eng¬
land wiederum 24 200 V.-R.T. versenkt. Unter den versenkten
Schüfen beianden sich die bewaffneten englischen Dampfer „Mas-
rianeth" (3185 Rr.-R. T.) mit kohlen nach Rußland, „Perla"
(5255 Br .-N.-T.) mit einer großen Anzahl Automobilen und Soh¬
len nach Rußland, der bewaffnete rusiische Dampfer „Algol" (2223
Br .-R.-T.) mit kohlen und großen Maschinen nach Rußland , ein
unbekanntertiesbeladener bewasfnctcr Dampfer. Zwei weiter«
Dampfer wurden zusammen aus einem Geleitzug herausgeschoffen.
Zwei der versenkten Segler hatten Holz geladen. Ein GeMHwurde erbeutet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

?räm . Oolck. Medaille Paul Rehm,
Zahn -Praxis

HiMb * d >>n , FrfertHehRtr . 50 , I

Zahnschmerzbeseitigung Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungenu. a. m.
Sprechet . : 9—6 Uhr . Telefon 31 !&•

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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